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Erſt beſinn's, dann beginn's. 


Dieſe goldene, aus dem Merkbuche des Le⸗ 
bens entnommene Regel ſcheint den Kaiſer Na⸗ 
poleon vorgeſchwebt zu haben, als er angeblich 
zur Herſtellung ſeiner Geſundheit ſich das gar 
nicht etwa fo berühmte Bad Vichy wählte, um 
dort, umgeben von ſeinen Diplomaten und Ge⸗ 
nerälen ungeſtört denken und arbeiten zu können. 
Fern von der Kaiſerin entgeht er ihren Klagen 
und Thränen, die ſie anſtimmt und vergießt, wenn 
fie ſieht, daß der Kaiſer ihre Wünſche unberück⸗ 
ſichtigt laßt; damit aber während feiner Abwe⸗ 
ſenheit die hohe Frau nicht ohne Zeitvertreib bleibe, 
hat er fie während feiner Abweſenheit ſtatt des 
Prinzen Napoleon mit dem Vorſitz des Miniſter⸗ 
raths betraut. — Bevor dieſe Betrauung ange⸗ 
hoben, hat der Kaiſer gewiß ſich vorher recht be⸗ 
ſonnen, was er beginnen muß, um ſich von jener 
Seite Ruhe zu verſchaffen und ohne Störung ſich 


mit den Verhaͤliniſſen Europa's zu beſchaftigen, 
die zur Zeit noch in der Schwebe hängen. — 
Und wahrlich es gehort ein napoleoniſcher Geiſt 
dazu, um in dieſen Wirren der Gegenwart zu 


Unternehmungen zu ſchreiten, von denen er die 
Vergrößerung ſeiner Macht oder die Beſchleuni⸗ 


ane ſeines Falles abhängig macht. — Er wird 


eine Muße in Vichy ſchon benutzen und ſich dort 


unbeeinflußt erſt befinnen, was er beginnen ſoll, 
in der italienifhen Frage, was er mit Rom an⸗ 
fangen ſoll, wie er dle amerikaniſchen Staats⸗ 


verhältniſſe benutzen ſoll, um ihnen gegenüber die 
empfindlich berührte franzöſiſche Induſtrie zu heben, 
wie er es anfangen ſoll, um ſich in die deutſchen 
Angelegenheiten zu miſchen. — Letzteres wird ihm 
jedenfalls durch die deutſchen Fürſten leicht gemacht 
werden, von denen ein großer Theil ſich mehr 


zur ſranzöſiſchen als deutſchen Politik hinneigen. 


— Andererſeits behält aber Napoleon — wie die 


Die Jungfrau vom Königsſee. 
(Schluß.) 


Dort, wo der Prieſterſtein der Achen ſeine breite 
Felswand zuwendet, unfern der Jagdhütte, hatte Linda 


ein frommes Bild, ein Erbſtück ihrer Mutter, angebracht, 


vor dem ſie, wenn Berthold ſich auf der Jagd befand, 


in abendlicher Dämmerung betete. 


So knieete fie auch einſt hier in heiliger Andacht, 
als eine Frauenſtimme fie. aus ihren frommen Gedanken 


weckte. 


bringe Deinem kummervollen Herzen Troſt und Hülfe. 
Ich bin die Jungfrau vom Ste, welche Deinen Berthold 
einſt zu den Goldſchätzen dieſer Berge führte. Leider 
hat ihn mein und meines Gebieters guter Wille auf 


Irrwege geführt. Aber die Reue, welche jetzt ſeine Bruſt 


zernagt, iſt mir nicht unbekannt geblieben, denn ich habe 


oſtmals im Walde ungeſehn ihn belauſcht, wenn er ſich 


„Linda,“ tönte dieſe ſanft, „ſei unerſchrocken, ich 


„Morg.⸗3tg.“ beſpricht, fo lange das Heft in den 
Händen und leitet ſo lange die Politik in Europa, 
ſo lange Italien von Deutſchland zurückgeſtoßen 
wird; ſo lange ſich die Verhältniſſe Oeſterreichs 
nicht befeſtigt haben; fo lange Rußland die Auf⸗ 
regungen im Innern und in Polen überwachen 
muß; ſo lange Dänemark Preußen verhöhnt und 
dem deutſchen Bunde trotzt und fo lange endlich 
die Fürſten und Regierungen des deutſchen Bun⸗ 
des einander mit Eiferfüchteleien das Leben ſauer 
machen.“ 5 

Napoleon hat ſeine Macht allein der Unei⸗ 
nigkeit Deutſchlands zu verdanken — deſſen Politik 
ihm gewitz weit weniger Kummer macht als die 
Zerwürfniſſe in ſeiner eigenen Familie und die 
gegen einzelne Mitglieder erhobenen ehrenrührigen 
Prozeſſe, welche im Publikum und im Volke das 
peinlichſte Aufſehen erregt haben. — Prinz Napo⸗ 
leon, dem der Kaiſer die unangenehme Verpflich⸗ 
tung auferlegt hat, ſich bei jeder Gelegenheit zum 
Sündenbock herzugeben, hat ſich mit der Prin⸗ 
zeſſin Clothilde nach Amerika eingeſchifft, damit 
auch einmal ein franzöfifcher Prinz dort eine poli⸗ 
tiſche Rolle ſpiele. — Jedenfalls iſt der Prinz 
belehrt, wie er es jenſeits des Oceans anzufan⸗ 
gen habe, um auch dort etwaige Gefahren von 
Frankreich und der napoleoniſchen Dynaſtie abzu⸗ 
wenden. 


Politiſche Rundſchau. 


„Graf Schwerin“ — ſo ſchreibt die „3. 
f. N.“ — der ſich zur Zeit, als er ſo unver⸗ 
droſſen die „Ehrenmaͤnner“ mit dem Schilde ſei⸗ 
ner Popularität und dem Glanze ſeines Namens 
ſchützte, faſt die ganze Sympathie der Kreuzzeit. 
erworben hatte, ſteht auf dem Punkte, dieſe Zu⸗ 
neigung einzubüßen. Er ſoll mit am entſchie⸗ 
denſten dafür gewirkt haben, daß die Erbhuldigung, 


1.01 urſache der Noth ſeiner Familie anklagte. Die 


Thränen der Reue find Perlen, welche die Schuld auf⸗ 
wiegen. Darum ſei vergeſſen, daß er ſein Verſprechen 
nicht gehalten, und wenn ich ihn auch nicht mehr zu den 
Goldadern der Gebirge, will ich ihm andere Schätze 
unſerer Berge zeigen, welche ihn vielleicht glücklicher 
machen. Wenn mitternächtlich die Mondſcheibe ſteht, 
ſende ihn zu mir dorthin an die Ufer der Achen. Dich, 
Linda, bitte ich aber, komm dann an den Königssee, und 
ich will Dir eine Freundin werden, welche Dir immer 
nahe ſein und Dich niemals verlaſſen wird. 

Linda hatte zuerſt erſchrocken umgeblickt, als die 
Jungfrau vom See zu ſprechen begann; als ſie aber ins 
Troſt verheißende Auge blickte, aus dem Theilnahme und 
Mitgefühl ſprachen, dann zog Vertrauen in ihr Herz 
ein, und ſie küßte dankbar derſelben beim Scheiden die 
Hand. 

Als Berthold heimkam, erzählte ihm Linda, was 
ich während feiner Abweſenheit ereignet hatte. Um 


die aber verfaſſungsmaͤßig nicht zuläſſig iſt, durch 
die Krönung erfegt werde. — Wie die „B. und 
H. 3.“ ſchreibt, fo iſt eine korporative Vertretung 
der Provinzialftände als ſolche bei der im Okto⸗ 
ber ſtattfindenden Krönungsfeier nicht ganz aufs 
gegeben. — . 

— Der Fr Piz. zufolge hat Se. Maj. der 
König mit dem Kurfürften von Heſſen in Guns 
tershauſen eine längere Unterredung gehabt. 

— Die „Karlsruher Ztg.“ erklärt nochmals, 
daß durchaus von einer Militär » Convention 
zwiſchen Baden und Preußen nicht die Rede ges 
weſen und die Badenſche Regierung nicht gewillt 
15 ein Stückchen Schein »Souveränetät aufzu⸗ 
geben. — 

— Von den Miniſterberathungen, welche 
der Abreiſe des Königs vorhergegangen find, 
ſollen, außerm Vernehmen nach, mehre insbe⸗ 
ſondere auch den deutſchen Angelegenheiten ger 
golten haben. 

Der ſtattgehabte Wechſel der Kommandanten 
von einigen ungariſchen Feſtungen hat zu den 
abentheuerlichſten Gerüchten Anlaß gegeben. Man 
erzählt, ungariſcherſeits wäre es auf eine Ueber⸗ 
rumpelung u, ſofortige Befigergreifung der Feſtung 
Komorn abgeſehen geweſen ſein. Man beab⸗ 
ſichtigte, eine großartige Prozeſſion zu arrangiren, 
die in ihrer zahlreichen Zuſammenſetzung und mit 
Waffen heimlich verſehen zur Verrichtung der 
Andacht in Komorn eingezogen und im Vereine 


mit der ſchon früher gewonnenen Mannſchaft der 


dort dislocirten Disciplinar-Kompagnie über die 
Beſatzung hergefallen ware und nach Ueberwaͤl⸗ 
ligung der Garniſon ſich der Feſtung bemächtigt 
haͤtte. Alles war ſchon ſo hübſch eingeleitet, die 
Verſchworenen mit den beſten Revolvern und 
feinſten Dolchen verfehen, die ſammtlich engliſche 
Fabrikſtempel trugen, der Tag zum Einmarſch der 
Prozeſſion feſtgeſetzt, als durch einen verräthe- 


Mitternacht ſtand er am Ufer der Achen, und alsbald 
näherte ſich in goldener Gondel die ihm bekannte 
Schifferin, und er fuhr nun mit ihr durch die wild⸗ 
brauſende Fluth bis zur Stelle, wo der Ferdinandsſtollen 
heut zu Tage mündet. Sie ſtieg aus und zeigte ihm die 
reichen Salzlager der Berge. „Hier ſchürfe,“ ſagte fie 
nun, „die Arbeit wird Dir reichen Lohn bringen und 
Dich glücklicher machen, als wenn ich Dich nochmals zu 
goldenen Schätzen führen würde. Denn nicht was die 
Menſchen vom launenhaften Glück zugewendet bekommen, 
macht ſie wahrhaft glücklich, ſondern was ſie durch eigene 
Kraft und eignes Verdienſt erringen. So werde denn 
ein glücklicher Bergmann und nimm von mir im Namen 
meines Königs und Gebieters das Verſprechen, daß die 
Salzlager ſo lange nicht verſiechen, als Menſchen in 
dieſen Thälern wohnen, die auf Redlichkeit und Treue 
halten.“ 

Die Jungfrau beſtieg die Gondel und verſchwand; 
Berthold aber wurde ein Bergmann, und reicher Segen 


lichen Straf-Kompagniſten die ganze Geſchichte 
dem Feſtungs⸗Kommandanten angezeigt wurde 
und noch zur rechten Zeit der Sturm auf Komorn 
im Keime erſtickt werden konnte!! Daß auf die 
magyariſchen Rädelsführer vergebens gefahndet 
wird, iſt kein Wunder, da die ganze Erzählung 
eine Fabel zu ſein ſcheint. — Die Antwort des 
Kaiſers auf die ungariſche Adreſſe wird — wie 
man allſeitig behauptet — keine zufriedenſtellende 
ſein und nicht nur dem ungariſchen Volk ſondern 
auch einem großen Theil der öſterreichiſchen Nation 
nicht gefallen. Das Ende vom Liede iſt dann 
die Proklamation des Belagerungszuſtandes, das 
beſte Mittel den gordiſchen Knoten zu durchhauen 
und allen Sympathien für das Herrſcherhaus ein 
Ende zu machen. — Zur Unterdrückung des 
neapolitaniſchen Aufſtandes ſind verſchiedene Expe⸗ 
ditionen nach Neapel geſchickt worden. Bei Mad⸗ 
dalone wurde eine aus allen drei Waffen zu— 
ſammengeſetzte Colonne geſchlagen und hundert 
Aufſtändige auf einmal gefangen genommen. — 
Der Widerſtand war unerwartet ein ſehr ernſter. 
Auch kleinere Banden find volftändig militäriſch 
organiſirt, werden von Offizieren befehligt und 
manövriren nach Signalhörnern. Da der Kern 
aller königl. Freikorps aus alten neapolitaniſchen 
Soldaten beſteht und die Offiziere jede Gelegen 
heit begierig ergreifen, um ſich zu rächen, ſo iſt 
die Schnelligkeit, womit Ordnung und einheitliche 
Leitung in die Operationen der Königl. hineinkam, 
nicht überraſchend. 

Um dem Rauben und Brennen im Neapo⸗ 
litaniſchen raſch ein Ende zu machen, ſoll Ponza 
di San Martino, der die Strenge liebt, bei 
Ricaſoli um Vollmacht nachgeſucht haben, im 
ganzen Süden den Belagerungszuſtand zu erklä⸗ 
ren, dieſer ihm jedoch entgegnet haben, ſein Vor⸗ 
gänger Cavour ſei von jeher gegen Ausnahme- 
Maßregeln geweſen, und auch er, Ricaſoli, liebe 
keine Maßregeln, die außer dem Kreiſe der Ver⸗ 
faffung lägen. Dagegen hat Ricaſoli dem Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur für die Umgegend von Neapel 
den General Pinelli bewilligt. — Daß die Reak⸗ 
tion ſich offen zu dem Banditenweſen bekennt, 
beweiſen die bei einem verhafteten Offizier aufges 
fundenen Papiere. Um ſo dringender wird die 
Loͤſung der römischen Frage, nachdem die Italie⸗ 
ner die Ueberzeugung gewonnen haben, daß das 
Geſchwür, welches den neuen italieniſchen Staat 
anzufreſſen droht, um fo gefährlicher wird, je län- 
ger und unumwundener die päpſtliche Regierung 
dem bourboniſchen Hofe Schutz und Unterſtützung 
verleiht und je ungenirter fie dies im Schutze 
franzoͤſiſcher Bayonnette thun kann. 

— Portugal hat das Koͤnigreich Italien 
unter dem Vorbehalte anerkannt, an einem euro⸗ 
paͤiſchen Congreſſe Theil nehmen zu dürfen, der 
etwa für die endgültige Löſung der italieniſchen 
Sache einberuſen werden könnte. 

Die aus Konſtantinopel eingegangenen Nach— 
richten datiren vom 3. d. M. Der Sultan hat 
definitiv das Serail aufgelöft und nur die Mütter 


lohnte die Mühen ſeines Fleißes. Die treue Liebe ſeines 
Weibes, deren Demantring immer gleich hell funkelte, 
begleitete ihn bis ins ſpäte Alter und zeigte ihm, wie 
viel er einſt dem Geräuſche des Weltlebens geopfert. 
Wackere Söhne erzog er zu trefflichen Bergleuten, und 
als er vom Leben ſchied, gründeten fie um feine Ruheſtätte 
ibre Wohnſitze und nannten den Ort nach ihrem hinge 
ſchiedenen Vater Bertholdsgaden, jetzt Berchtesgaden. 
Die Jungfrau vom See hatte Berthold mit Linda 
gar oft noch dankbar aufgeſucht, und groß war die Freude, 
wenn fie als weißer Schwan über die grüne Waſſerfläche 
berüberſchwamm. In der Nähe des See's hatte Berthold 
ein kleines Wohnhaus gebaut, über deſſen Eingang ein 
Schwan an die Wohlthaten der Jungfrau ſeine Kinder 
und Enkel noch erinnern ſollte. Hier brachte Berthold 
im Kreiſe ſeiner Familie ſeine Ruhetage zu. Das Wohn. 
haus iſt Längft verfallen, und ein andres ſteht an der 
Stelle, nicht mehr von einem Bergmanne bewohnt, 
ſondern ein ländliches Wirthshaus für den Fremden, der 
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der Söhne Abdul⸗Medſchids behalten das Recht, 
den Palaſt zu bewohnen. Der Sultan ſelbſt hat 
nur eine Frau. Riza⸗Paſcha bleibt in Beh bis 
er Rechnung gelegt haben wird. Der erſte Kanz⸗ 
ler ward verhaftet, wegen Verdachts von Unter⸗ 
ſchlagungen. Der Sultan inſpicirt ſelbſt alle 
Öffentlichen Anſtalten und wiederholt feine Abſicht, 
alle in anderen Staaten eingeführten Verbeſſe⸗ 
rungen fo ſchleunig als möglich nachzuahmen. 
ie amerikanſſchen Nachrichten über gelie⸗ 
ſerte große Schlachten verdienen wenig Glauben; 
jo viel iſt ſicher, daß im Süden das größte Elend 


herrſcht. 
—— — — 
Preußen. 
Berlin. 


Wie die Kreuzzeitung meldet, hat 
der König dem Chef des Militairfabinets, Hrn. 
v. Manteuffel, den Reſt ſeiner Strafzeit erlaſſen. 

Die Berufung der beiden Häufer des Land⸗ 
tags zur Krönung nach Königsberg geſchieht auf 
Grund des Art. 76 der Verfaſſung, wonach die 
beiden Häufer regelmäßig jedes Jahr und außer⸗ 
dem fo oft es die Umſtaͤnde erheiſchen, einberu⸗ 
fen werden. Die Reiſekoſten und Diäten der 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes regeln ſich 
alſo nach Art. 85, d. h. die Staatskaſſe übers 
nimmt die Koſten. 

Von glaubwürdiger Seite theilt man der 
„Spen. 31g.“ mit, daß die Ernennungen einer 
Anzahl neuer Mitglieder in das Herrenhaus mit 
der in Königsberg ſtattfindenden Krönungsfeier 
erfolgen werden. 

In dieſem Jahre hofft man die Bewaffnung 
unſrer geſammten Infanterie mit Zündnadelge⸗ 
wehren beendet zu ſehen, was allerdings ſeine 
Schwierigkeit haben möchte. Da man im Jahre 
1848 damit begonnen hat, ſo würde die Ausfüh⸗ 
rung 13 Jahr gedauert haben. Uebrigens ſind 
jetzt bei unſerer Armee nur gezogene Gewehre, 
entweder Zündnadel- oder Miniégewehre, im Ge⸗ 
brauche, was in dieſer Ausdehnung ſich bei kei⸗ 
nem europaͤiſchen Heere wiederholt. 

Nach der „Köln. 3g.“ wird in dieſem Jahre 
eine umſangreiche Dislokation der Beſatzungen 
nicht erfolgen und demnach auch der Plan zur 
Verſetzung der in Breslau, Königsberg und Ko⸗ 
blenz ſtehenden neuen Garde⸗Regimenter vorerſt 
noch nicht zur Ausführung kommen. Dieſelben 
ſollen bekanntlich in Berlin, Spandau und Pots⸗ 
dam Garniſon beziehen, um fämmtlihe Garden 
zuſammen haben; es wird aber über der Aus⸗ 
ir dieſes Planes noch längere Zeit ver⸗ 
gehen. 

Erfreulich iſt die Wahrnehmung, daß endlich 
damit angefangen wird, das hieſige königliche 
Polizeſpraſidium von ſolchen Beamten zu befreien, 
welche in dem beabſichtigten neuen Organje mus 
nur ſtörend wirken würden. Die Verſetzung 
mehrerer Beamten iſt bereits ein vollendete That⸗ 
ſache. Das ganz überflüffige Inſtitut der Polizei⸗ 
Bezirksaͤrzte — eine Efindung Hinckeldey's — 
er dem Eingange 
befindet ſich noch ein Schwan, wie er über die grüne 
Waſſerfläche ſchwimmt. 

Dort aber, wo einſt die Jagdhütte ſtand, ſteht jetzt 
noch eine kleine Hütte mit gar frommer Inſchrift über 
der Thüre, und unfern deſſelben bezeichnet am zerklüfteten 
Prieſterſtein ein Kreuz noch die Stätte, wo Linda all⸗ 
aben dlich betete. 

Seitdem durchwühlt der Bergmann die Eingeweide 
der Erde, deren reiche Salzlager erſt dann verſiechen 
werden, wenn einmal die Redlichkeit und Treue der 
Menſchen aus dieſen Thälern verſchwindet. 

Seit dem Tode Berthold's und Linda's zeigte ſich 
die Jungfrau hie und da am Falkenſtein als Loreley des 
Königsſee's, oder wenn mitternächtlich Schiffer über den 
See nach Bartholomä fahren. 

Auch die Gnomen und Bergmännlein find ver- 
ſchwunden und nur hier und da necken ſie noch den 
Wand'rer im Echo. 


—ů— 


die einen 1 * Aufwand von 2400 Thalern 
erheiſchten, hört auf. — 1 


— ̃ —̃ 


Ausland. 

In Baiern find vom 1. Juli ab die Solda⸗ 
ten bis auf 32 Mann p. Kompagnie deurlaubt. 
Es geſchieht das alle Jahre um dieſe Zeit und 
erſt nach beendigter Ernte beginnen die militärifchen 
Uebungen wieder. Dem Lande erwächſt daraus 
ein unberechenbarer Vortheil und die Armee geht 
auch nicht zu Grunde. Wie froh würden, 
zumal in regneriſchen Jahren und in den acker⸗ 
bauenden Provinzen unſere Landwirthe eine ähn⸗ 
liche Maßregel begrüßen! Sie iſt mehr als ein⸗ 
mal in Anregung gebracht worden, doch immer 
umſonſt Bei der gegenwärtigen Vergrößerung 
der Armee ſcheint ſie doppelt dringend geboten. 
Hoffen wir, daß es der Preſſe und der öffent⸗ 
lichen Meinung wenigſtens nach und nach ge⸗ 
lingen wird, unbeſchränkt unſerer „Großmachts⸗ 
ſtellung“ einige Zugeſtändniſſe in dieſer Richtung 
zu erwirken. 

— Frankfurt a. M., 9. Juli. Se. Maj. 
König Wilhelm von Preußen kam heute Vor⸗ 
mittags kur; nach halb 12 Uhr mit dem Schnell⸗ 
zuge der Main⸗Weſerbahn bier an, (ſehr ver: 
ſpätet, da, wie wir vernommen, zwiſchen Mar⸗ 
burg und Gießen dem Zuge ein Unfall begegnet 
— ein Achſenbruch — der aber ſonſt keine üble 
Folgen gehabt) und verfügte ſich, auf dem Bahn⸗ 
hofe von dem preußiſchen Geſandten und einigen 
höheren preußiſchen Oſſizieren empfangen, (aller 
ſonſtige feierliche Empfang war verbeten) un⸗ 
mittelbar in das nahe gelegene Hotel Weſtendhall, 
wo das Dejuner eingenommen wurde. Kurz 
vor 1 Uhr fuhr der König mit Ertrapoft zum 
Beſuche ſeiner durchlauchtigen Schweſter, der 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, nach Soden, 
von wo Se. Majeſtät Abends hierher zurückkehren 
und im Ruſſiſchen Hoſe übernachten wird, um 
morgen Vormittags die Reiſe nach Baden⸗Baden 
fortzuſetzen. Se. Majeſtät zeigten das erwünſchte 
Wohlſein und ein heiteres Ausſehen. Der 
Ruſſiſche Hof hat ſein Aeußeres zum Empfange 
des hohen Gaſtes geſchmackvoll dekorirt. 

Der „Moniteur“ publicirt das geſetzlich feſt⸗ 
eſtellte Budget pro 1862: Ausgabe 1,969,769, 031 
Fr., Einnahme 1,974, 070,028 Fr., alſo Gut⸗ 
haben 4,300,997 Fr. Auch werden wieder drei 
neue Eiſenbahnen, deren Koſten auf 17, 18 und 
1½ Mill. Fr. veranſchlagt find, für gemeinnütz⸗ 
lich erklärt. 3 

Das Urtheil gegen Mirdres und Solar 
lautet auf 5 Jahr Einſperrung und 3000 Francs 
Geloſtrafe. 1 

London. Die Gemüthsſtimmung der 
Königin hat ſich nach verläßlichen Berichten aus 
Osborne um Vieles gebeſſert. Sie freut ſich 
wieder des Zuſammenlebens der ihrigen und ver⸗ 
gißt üder die beiden kleinen Enkel allmälig den 
Schmerz um die verſtorbene Mutter. — 


Gotha, 8. Juli. Heute Morgen ging der große 
Feſtzug der Schützen und Turner vortrefflich von flatten. 
Der Zug zählte über 1000 Schützen, 800 Turner, eine 
anſehnliche Feſtreiterei, 200 junge Mädchen, welche in 
Schärpen aus den thüringſchen Farben, die Fahnen der 
Turner und in Schärpen aus den deutſchen Farben die 
Fahnen der Schützen begleiteten, 3 Muſikkorps, 30 Zieler, 
ganz ſcharlachroth gekleidet und kleine Scheiben tragend. 
Beſonders hübſch ſah es ans, daß die heitern Mädchen ⸗ 
geſtalten den ernften Männerreihen eingewebt waren. In 
Sammt gekleidete Pagen trugen die geſchenkten Haupt⸗ 
gewinne. Zahlreiche Schützenkönige waren in vollem 
Ornat ihrer Silberketten und Medaillen. Die pracht ⸗ 
volfte Fahne führten die Hamburger Schützen. Auch 
Hannover war vertreten: Emden, Osnabrück und 
Göttingen ſtehen auf der Städteliſte, welche Schützen 
ſandten; Stadt- Hannoveraner waren — inkognito unter 
den Beſitheilnehmern. Herzog Ernſt II. empfing die zahl⸗ 
reichen Gäſte mit der (ſchon mitgetheilten) Rede voll 


Provinzielles. 


Breslau, 9. Juli. Zwiſchen dem Senat 
und dem ſtudentiſchen Feſtcomitee find neue Miß⸗ 
helligkeiten entſtanden, indem bei der voraus ge⸗ 
ſetzten Nachgiebigkeit der akavemiſchen Behörde 
in dem früheren Falle ein Mißverſtändniß obge⸗ 
waltet zu haben ſcheint. Der Senat hat jetzt 
aufs Neue durch Anſchlag am ſchwarzen Brett 
bekannt gemacht, daß das Feſtcomitee von ihm 
nicht anerkannt ſei und ſich nicht als ſolches zu 
geriren habe. 


Am 3. iſt die Reiterſtatue König Friedrich 
Wilhelms III. hier angelangt. Das Denkmal 
ſoll auf dem Ringe in der Nähe des Rathhauſes 
aufgeſtellt werden. Die Enthüllung ſollte mit 
der Jubilaͤumsfeier verbunden werden; da indeß 
der König, welcher ſein Erſcheinen bei der Ent⸗ 
hüllungsſfeier zugefagt hat, zu dieſer Zeit nicht 
nach Breslau kommen kann, ſo wird dieſelbe im 
September ſtattfinden. 


Den 6. d. M. tagte der hieſige Wahlverein. 
Derſelbe hat ſich ohne Rückhalt dem Berliner 
Programme angeſchloſſen und daſſelbe mit 200 
gegen 1 Stimme angenommen. 


Lokales. 


Ein Reiſender, der von ſich ſelbſt ſagt, daß 
es wohl keine Stadt oder Feſtung Schleſiens 
gäbe, die er ſeines Geſchäftes wegen zu bereiſen 
nicht Gelegenheit gehabt hätte, bezeichnet die Eins 
fuhr bei unſerm Frankenſteiner Thore als die 
unzweckmäßigſte, die ihm jemals vorgekommen 
ſei. Jener Reiſende hat vollſtändig Recht, wenn 
er behauptet, daß der Fremde, mit den hieſigen 
Oertlichkeitsverhältniſſen nicht bekannt, ſich buch⸗ 
ſtäblich den Weg zur Schleußenbrüde ſuchen muß; 
wird der Reiſende aber von dem Dunkel der 
Nacht überraſcht, dann ſtehen die Fälle nicht ver⸗ 
einzelt da, daß der Kutſcher ganz ruhig und guter 
Dinge den Fußweg abwärts zur Böhme'ſchen 
Zündholzfabrif einſchlägt, ohne zu ahnen, daß er 
mit dem Reiſenden und den Pferden die beſte 
Gelegenheit auffucht, den Hals zu brechen. — 
Glücklicherweiſe ſind ſolche Falle noch nicht vor⸗ 
gekommen, weil der Thorſteuerbeamte ſchnell zur 
Hand iſt und den Kutſcher bedeutet, wo er fah⸗ 
ren muß. — Das Inſerat jenes Fremden befin⸗ 
det ſich in Nro. 32 des „Volksbl.“ vom 23. April 
d. J. Seitdem ſind beinahe drei Monate ver⸗ 
gangen, ohne daß eine Abhülfe eingetreten wäre. 
— Beliebt es nun der betreffenden Behörde nicht, 
einzuſchreiten, ſo wenden wir uns an das Direk⸗ 
torium des Verſchönerungs⸗Vereins mit der Bitte: 
den Fußſteg am Schleußenthore durch eine Barriere 
in der Art zu ſperren, daß derſelbe nur von Fuß⸗ 
gängeen benutzt werden kann und das Herunter⸗ 
fahren von Wagen unmöglich gemacht wird. Dabei 
könnte es nicht ſchaden, wenn eine Laterne an 
paſſender Stelle angebracht und der kleine Kanal 
in Stand geſetzt würde, deſſen jetzige Beſchaffen⸗ 
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heit ganz dazu geeignet iſt, die Beine zu brechen. 
— Ferner haben wir Gelegenheit gehabt zu bemer⸗ 
ken, daß von den in der Quergaſſe angepflanz⸗ 
ten jungen Bäumen mindeſtens 15 Stück einge⸗ 
gangen find. — Vielleicht bedarf es blos dieſer 
Bemerkung, um nächſtens zu ſehen, wie jene ein⸗ 
gegangenen Bäumchen durch kraftige und geſunde 
Baͤume erſetzt worden ſind. — Wie wir erfah⸗ 
ren, fo wird in nächſter Zeit auch der Unterring 
ein neues Straßenpflaſter bekommen und dadurch 
ſehr gewinnen. 

Unſere äußere Frankenſteiner Straße gewährt 
zur Zeit ſchon einen recht erfreuli ven Anblick; 
fehlen auch noch hie und da an den Hausthüren 
die ſteinernen Stufen, ſo werden ja auch dieſe 
endlich gelegt werden. Sollte die Straße — wie 
verlautet — mit Linden bepflanzt werden, ſo wird 
fie jedenfalls die ſchöͤnſte unſerer Veſte fein. — 
Am 14. fand von hier aus eine große Prozeſſion 
nach Wartha ſtatt, welche ſich eines ſchönen Wet⸗ 
ters zu erfreuen hatte. — Am Tage zuvor wurde 
Glatz und die nächſte Umgegend durch einen ſtar⸗ 
ken Schloſſenfall arg heimgeſucht. — Wie man 
hört, fo hat derſelbe nur einen kleinen Strich 
Landes getroffen. — Das Durchgehen zweier 
raſchen Pferde, welche mit einem Leiterwagen zum 
Böhmiſchen Thore hereinkommend, die boͤhmiſche 
Straße entlang bis auf den Oberring jagten und 
dort erſt aufgehalten werden konnten, iſt ohne 
Unglück abgelaufen! — Ein wahres Wunder 
Gottes! — 


Die im Wagner'ſchen Hauſe ausgelegten 
Seiden⸗Raupen beginnen zu ſpinnen. Freunde 
der Seidenraupen-Zucht ſind hiermit freundlichſt 
eingeladen, dieſelben in Augenſchein zu nehmen. 

Der Seidenbau-Verein. 


Kirchen⸗Nachrichten 


der katholiſchen Stadt- Pfarrkirche zu Glatz. 


Getraut. 

Den 1. Juli: der Junggeſ. Auguſt Vincenz, 
Schuhmacher bier, mit der Jungfrau Maria 
Schroller, der Bürger⸗Hausbeſitzer und Fleiſcher⸗ 
meiſter Auguſt Pieiſch hier mit Jungf. Angelina 
Peſchtrich. 

Getauft. 


Den 26. Juni: dem Zimmermeiſter Joh. 
Nentwig, e. S. Den 27.: dem Baͤckermeiſter 
Joſeph Franz, e. S. Den 29.: dem Freiſtellen⸗ 
beſitzer Joſ. Künaſt aus Coritau, e. T. Den 
30.: dem Schneidermſtr. Aug. Klein h., e. S.; 
der ledigen Louiſe Benke, e. T. 

1 Geſtorben. 

Den 23. Juni: der Gymnaſiaſt Paul Schur 
h., Lungenſchwindſ., 14 J. Den 26.: der Sohn 
Richard des Kaufmann Robert Drosdatius in 
Glatz, Zehrfieber, 6 J. 8 M. 12 T. Den 29.: 
die Ehefrau Maria des Schneidergeſellen Auguſt 
Stehler, Krämpfe, 21 J. 10 M.; die Ehefrau 
Apollonia des Maurergeſellen Anton Bodenberger 


h., Zehrſieber, 53 J. Den 5. Juli: die Tochter 
Anna des Schmiedemeiſter Robert Spittler h., 
Lungenſchwindſucht, 13 J. 9 M. Den 6.: die 
Ehef. Maria des Tagearb. Michael Kruſchinsky 
h., Nervenfieber, 59 J.; der Schleifermſtr. Joh. 
Schier h., Lungenſchwindſucht, 68 J. Den 8.: 
der Sohn Franz des Polizei-Anwalt F. Lenz h., 
Lungenlähmung, 8 W. Den 10.: die Tochter 
Anna des Gärtner Franz Reichel, Krämpfe, 
1 Jahr 6 Monat. 


Evangeliſche Gemeinde. 


Getraut. 
Den 3. Juni: der Töpfergeſ. Joſeph Schram 
mit Jungfrau Emilie Gemar. 
Getauft. 
Den 3. Juni: dem Gaſtwirth Raupach, e. 
T. Den 9.: dem Kunſtweber Linke, e. S. Den 
23.: dem Kutſcher Gutſchke, e. S. 
Geſtorben. 8 
Den 10. Juni: Heinrich Guhl aus Eiferd- 
dorf, Herzleiden, 23 J., ſtarb im Krankenſtift zu 
Scheibe. Den 22.: der Fleiſchermeiſter Auguſt 
Stiller, Geiſtesſchwach, 36 J., ſtarb im Kranken⸗ 
ſtiſt zu Scheibe Den 23.: die Frau des Kutſcher 
Gutſchke, Lungenlähmung, 29 J.; der Sohn 
Karl der ledigen Augufte Klahr, Krämpfe, 3 M. 
Den 29.: der Königl. Hauptmann a. D. Oertwig, 
Lungenlähmung, 67 J. 


Getreide⸗Preiſe. 


Habelſchw., 6. Juli. Weizen 78 —83 Sgr. 
Roggen 62 — 65 Sgr. Gerſte 48 — 56 Sgt. 


Hafer 32 — 35 Sgr. 
Glatz, 9. Juli. Weizen 82 — 88 Sgr. 
Roggen 57 — 64 Sgr. Gerſte 50 — 54 Sgr. 


Hafer 28 — 34 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Frankfurt, 14. Juli. Ein Extrablatt des 
„Frankfurter Journals“ meldet offiziell, daß heute 
Vormittag 9 Uhr in der Lichtenthaler⸗Allee zu 
Baden⸗Baden auf Se. Maj. den König Wilhelm 
von einem aus Odeſſa gebürtigen leipziger Stu⸗ 
denten, Namens Becker, aus näaͤchſter Nähe ein 
Doppelterzerol abgefeuert wurde. Des Allmäch⸗ 
tigen Schutz waltete über dem geheiligten Leben 
des geliebten Königs. Die Kugel ging durch 
den Rockkragen und verurſachte an der linken 
Seite des Halſes eine ungefährliche Contuſion. 
Der König konnte zu Fuß nach ſeiner Wohnung 
zurückkehren. Der Geſandte, Graf Flemming, 
begleitete den König. Der Mörder iſt verhaftet 
und den badiſchen Gerichten übergeben. 

Leipzig, 15. Juli. Becker, welcher das 
Attentat auf den König von Preußen verübt, iſt 
einundzwanzigjährig, ſtudirte früher in Wien, 
keiner Verbindung angehörend. Heute Abend 
ward feine hieſige Wohnung verſiegelt. — 
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Patriotismus und Herzlichkeit. Ein herzhaftes, oft 
wiederholtes Hurrah war die Antwort. Der Herzog 
that den erſten Schuß und bald rollte das Kleingewehr⸗ 
feuer von 20 Scheiben, nachdem die Kanonen des 
Friedensſteins verhallt waren. In einem beſondern 
Pavillon waren heute die Feſtgeſchenke ausgeſtellt; ibre 
Zahl war auf 354 geſtiegen und noch immer kamen und 
gingen Schützen, welche Kapſeln öffneten, um einen 
Becher zu überreichen, oder die Kaſſenſcheine aufzählten, 
um einen Geldbeitrag zu leiſten. Wir zählten 30 filberne 
Becher, eben ſo viele Büchſen, die von Braunſchweig 
beſonders ſchön, Jagdutenſilien in Menge, Uhren, ein 
prachtvolles Rennthierfell e. Für dir Scheibe, welche 
für bie deutſche Flotte ſammeln ſoll, erfolgten viele und 
anſehnliche Geſchenke. 

Soeben, 10 uhr Vormittags, eröffnete der Herzog 
Ernſt die Verſammlung des erſten deutſchen Schützen⸗ 
tages von der Schießhaus⸗Balluſtrade mit folgender An- 
rede: „Geehrte Verſammlung! Der Gedanke einer Ver⸗ 


einigung deutſcher Schützen rief ſchon vor Jahrhunderten 
die Schützengilden zu gemeinſamen Feſten zuſammen ; 
Aber unaufhaltſam gingen die Wogen der Zeit über die 
früheren Verſuche hinweg. Das Alte ſank in Trümmer; 
ein neues Leben iſt erſtanden, und aus den alten Grund⸗ 
feſten erblüht in jugendlicher Friſche ein neuer Gedanke. 
Das Volk, das edle deutſche Volk fühlt ſich in ſeiner 
Kraft; nach Einigung drängen die Maſſen und ſchaarten 
ſich auf den erſten Ruf die deutſchen Schützen aus allen 
Gauen und die Turner aus der engeren Heimath um 
ihre Fahnen, und jubelnd begrüßen wir hier vor uns 
alle Fähnlein von nah und fern gekommen. Die Kraft 
und Geſchicklichkeit ſollen heute nach Preiſen ringen, um 
den Einzelnen, gehoben durch das Bewußtſein feines 
Werthes dem Ganzen brauchbarer znzuführen. Das 
. unſeres gemeinſamen Strebens ſei die Wahrung 
der Ehre und der Schutz unſeres großen deutſchen 
Vaterlandes. In dieſem Gedanken laßt uns Alle die 
Bruderhand reichen! und hiermit erkläre ich den erſten 


deutſchen Schützentag für eröffnet.“ 


Durch die ſüddeutſchen Blätter macht neuerdings 
eine Vergleichung der Abgaben in Preußen und in 
Baiern die Runde. Es wird dabei feſtgeſtellt, daß die 
Quadratmeile in Preußen über 38,000, in Baiern über 
24,000 Gulden aufbringt und daß auf Köpfe berechnet, 
die preußiſchen Abgaben zu den baieriſchen ſich wie 100 
zu 69 verhalten. Hierauf wird die Bilanz zwiſchen dieſen 
Koſten drr preußiſchen Großmachtsſtellung und zwiſchen 
dem Nutzen gezogen, welchen entweder die einzelnen 
Preußen oder das ge'ammte Deutſchland davon ziehen. 
Das Ergebniß läuft nicht auf den Wunſch eines Auf- 
gehens in Preußen hinaus. Wird es dem National- 
verein gelingen, daſſelbe den Zahlen und unſern Miniſtern 
zum Trotz zu verändern? 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß Riza Paſcha 
behufs Rechnungslegung verhaftet worden ſei. 


—̃ 
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Heute, Dienſtag, den 16. Juli, Abends 6 Uhr wird die Gewerbe⸗ 
Ausſtellung geſchloſſen, wozu die ſämmtlichen Mitglieder des Gewerbe⸗Vereins erſucht werden, 
im Tabernen⸗Saal zu erſcheinen. Um 7 Uhr begeben ſich die Mitglieder, Ehrengaͤſte und 
Säfte unter Vorantritt eines Muſik-Corps, zweier Fahnen und des Vorſtandes über den 
Ring, Schwedeldorfer und grüne Straße in den Cafetier Müllerſchen Saal, woſelbſt 
ein frugales Abendbrot pro Perſon zu 7% Sgr. eingenommen wird. Die Vereins mit⸗ 
glieder werden durch Circulair eingeladen, — Nichtmitglieder, welche an der Feſtlichkeit 
theilnehmen wollen, werden erſucht, ſich bei dem Buchdruckereibeſitzer Frommann gefaͤlligſt 
melden zu wollen. 


adddäs 


rer 


— 
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Der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


Frommann. 


7 y A ser FSseTINn 


(Bekanntmachung.) Zur Verdingung der Maurerarbeiten zum Umſetzen des Darrofens 
im ſtädtiſchen Brauhauſe, welche auf 61 Thlr. veranſchlagt find, wird ein Lizitations⸗Termin auf 
den 19. d. M., Nachmittags 4 Uhr auf dem Rathhauſe angeſetzt. Anſchlag und Bedingungen 


ſind in unſerm Bureau einzuſehen. . 
Glatz, den 12. Juli 1861. Der Magiſtrat. Merleker. 
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Den geehrten Reiſenden, als auch den Einwohnern hieſiger Stadt, welche mich 
mit der Ehre ihres Beſuches erfreut haben, ſage ich meinen verbindlichſten Dank, und 
bitte meinem Nachfolger, Herrn Dittner, daſſelbe Vertrauen ſchenken zu wollen. 


2. i 1861. 
Glatz, den 2. Zul Zawislansky. 


sähe 


an einen Gaſthof erfter Klaſſe gerecht zu werden. n 
Glatz, den 2. Juli 1861. Dittner. 
esse 
Berichtigung. 
In AR 55 des hieſigen Volksblattes wird unter den Lokal-Nachrichten ein Langes und 
Breited über die einzige Eis⸗ Bezugsquelle bei dem hieſigen Brauermeiſter Nolle am Orte be⸗ 
richtet. Herr Referent des Ortes — ſcheint aber ſehr ſchlecht von der Unterhaltung von Eiskellern 
am hieſigen Orte unterrichtet zu ſein, ſonſt mußte er wiſſen, daß ich im Beſitz eines großen Vor⸗ 
raths von Eiſes bin, und damit dem Herrn Referenten ſelbſt — in ſeiner Krankheit und vielen 
Andern in ähnlichen Fällen ganz unentgelklich nützliche Dienſte geleiftet habe, ohne einen beſonderen 
Dank dafür beanſprucht zu haben. — Auch werden außer den Herren Aerzten und Kranken-An⸗ 
ſtalten, hieſige Conditoreien täglich mit Eis von mir bedient. — Dieſe Berichtigung möge dem 
Herrn Referenten zur Beachtung größerer Sorgfalt für die Zukunft dienen, dem ich aber nöthigen⸗ 
falls gern wieder mit einem Eisumſchlage zu Dienſten zu ſtehen bereit bin, — wenn er es nicht 
etwa vorziehen ſollte, lieber ſolchen von Herrn Rolle zu beziehen. — J. Scheliſchinzki. 
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Dem jetzigen ſo überaus fortgeſchrittenen Standpunkte der Chemie völlig und wahrhaft ent⸗ 
ſprechend, iſt Dr. Beringuier’s aromatiſcher Kronengeist (Quintessenz d' Eau de 
Cologne) bereits von Sachverſtändigen erſten Ranges als eine glücklichſte Compoſition feltenfter 


Art anerkannt und wird ſicherlich auch jedem Conſumenten einen kaum gekannten köſtlichen 
Genuß und thatſächlichen Nugen bereiten. Allein-Verkauf in Originalflaſchen zu 12 ½ Sgr. 


bei Robert Drosdatius in Glatz. 


— — H——— 


(Bekanntmachung.) Der Bartholomaus⸗ 
Jahrmarkt hierſelbſt beginnt nicht, wie der Kalender 
irrthümlich ſagt, am 30. Auguſt c., ſondern er 
findet am 20. 21. 22. Auguſt d. J. ſtatt. 

Glatz, den 12. Juli 1861. 

Merleker. 


Wohnungs⸗ Veranderung. 

Von heute ab wohne ich in dem Hauſe des 
Schuhmachermeiſter Herrn Aßmann, Schwedel⸗ 
dorfer Straße Nro. 193 und bitte meine verehr⸗ 
ten Gönner, ihr Vertrauen dahin folgen zu laſſen. 

Jo ſepha Otto, Stadt⸗Hebamme. 


Verantwortlicher Redakteur: v. Foris, in Glatz. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


Donnerſtag, den 18. Juli 1861: 
8. Abonnement- Concert 


im Grün⸗Garten bei Scendzina. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. my 
Entree für Nicht-Abonnenten: Herren 5 Sgr., 

Damen 2% Sgr. 
Anfang Nachmittag 5 Uhr. Ende 9 Uhr. 


Das Muſik⸗Corps 
des 4. Niederſchleſiſchen Infanterie -Reg. M 51. 


Die Tafelglas⸗Niederlage 


beim Glaſermeiſter Joſ. Nitſche 
verkauft von jetzt ab das Hütten⸗Schock zu 32 Sgr. 


Auf der Chauſſee von Hochroſen nach Wartha 
iſt ein Chinchilla Sommer-Rock, worin ein 
weißes Taſchentuch, gezeichnet B. B. und ein paar 
dunkle Glacee-Handſchuhe waren, verloren wor— 
den. Der ehrliche Finder wird erfucht, denſelben 
gegen angemeſſene Belohnung abzugeben bei 

Berthold Berger am Roßmarkt. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


Zwei Quartiere ſind zu vermiethen und 
zum 1. Auguſt zu beziehen beim Tapezier 


Sinner am Ring. 


— Anzeige! 
Dienftag, den 16. Juli e.: werde ich 
in meinem Auktions-Lokale, Schwedeldeldorfer 
Straße AR 192, außer verſchiedenen Gegenſtänden 
einen großen guten kupfernen Keffel, circa 
300 preuß. Quart enthaltend, 1 Etnr. 95 Pfd. 
wiegend, im Meiſtgebot gegen gleich baare Zahlung 

verſteigern. Hierzu ladet ergebenſt ein: 


Hauſchke, 
Kreis⸗Auktions⸗Commiſſar. 


Etwa vier Fuder Pferdedünger ſind zu 
verkaufen und abzuholen bei Scendzina 
im Grün» Garten. 


Naͤchſten Sonntag, den 21. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr wird das Maurer⸗Quartal auf 
der Maurerherberge im grünen Baum abgehalten. 


— — 

Zwei freundliche Quartiere, jedes 2 Stuben, 

Alkove und Küche nebſt Zubehör, ſind zu ver⸗ 

miethen und bald zu beziehen im goldenen Kreuz 
am Roßmarkt. 


Schwedeldorfer Straße M 172, Hrn. Uhr⸗ 
macher Hommell gegenüber, iſt im 1. Stock 
ein Quartier, beſtehend in 3 Wohn⸗ und 
1 Kochſtube, zu vermiethen und zum 1. Auguſt 
zu beziehen. Auguſte Koch. 

Einem geehrten Publikum zeige hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich von jetzt an in dem Hauſe 
des Herrn Partikulier Nentwig (früher Gaſt⸗ 
hof zu den drei Linden) Boͤhmiſche Straße, ſchraͤge⸗ 
über dem königlichen Kreis⸗ Gericht, wohne und 
empfehle ich mein Lohnfuhrwerk zur geneigten 
Benutzung ganz ergeben. A. Fiſcher, 

Glatz, im Juli 1861. Lohnkutſcher. 


Im Gaſthofe zum Kronprinzen von Preußen 


iſt eine Stube nebſt Alkove und Stallung, fo 


auch das zunächſt am Holzplane belegene. Heine 
Haus und Stallung zu vermielhen. 


W. Runkel. 


